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organismen abgebaut werden, was zu einer zusätzlichen Frei-
setzung von Methan und CO2 führen würde. Eine aktuelle 
Studie von Zollinger et al. (2013) aus der Schweiz konnte 
diese Annahme jedoch nicht bestätigen. Bei dem Vergleich 
von Böden ohne und mit Permafrosteinfluss zeigten sich in 
letzteren geringere Mengen an organischer Substanz, was eher 
darauf hinweist, dass diese auch bei Abbau des Permafrosts 
erhalten bleiben könnte.

5.4.5 Stadtböden

In städtischen Verdichtungsräumen wurden wesentliche Fak-
toren der Bodenentwicklung, wie etwa Relief, Ausgangsge-
stein, Klima sowie Fauna und Flora, intensiv seitens des Men-
schen verändert. Daraus folgt, dass sich viele Eigenschaften 
dieser Böden erheblich von denen im Umland unterscheiden 
und sich auf deren Funktionen als Pflanzenstandort, Lebens-
raum für Organismen, Schadstofffilter und Regulator des 
Landschaftswasserhaushalts auswirken (Blume et al., 2010a). 
Böden in Städten sind häufig überbaut bzw. versiegelt. Für 
diese Böden haben Klimaänderungen keine unmittelbaren 
Auswirkungen, da sie hinsichtlich Gas- und Wasseraustausch 
abgeschirmt sind. Auch offene Böden sind in ihrer Entwick-
lung oft wesentlich durch menschliche Eingriffe verändert 
bzw. durch Überlagerung mit natürlichen oder technogenen 
Substraten und deren Mischungen beeinflusst. So finden sich 
oft begrabene humose Horizonte in tieferen Schichten, wäh-
rend mineralisch geprägte Horizonte häufig in den oberen 
Profilbereichen vorkommen. Vielfach sind auch Artefakte 
wie Ziegelsteine, Beton und sonstiges Abbruchmaterial so-

wie verunreinigtes organisches Material in den Stadtböden 
zu finden. Ein natürlicher Aufbau des Bodens mit typischer 
Horizontfolge ist nur selten gegeben (Pietsch und Kamieth, 
1991).

Das Stadtklima weist einige Besonderheiten auf. Im Jah-
resmittel ist es um 1–3 °C wärmer als im Umland (Blume et 
al., 2010a; Kuttler et al., 2012), wobei lokal und saisonal auch 
größere Unterschiede auftreten können. Dies spiegelt sich 
auch im Boden wider; innerstädtische, stark versiegelte Böden 
sind im Jahresmittel um ca. 3 °C wärmer als Böden am Stadt-
rand bzw. im Umland (vgl. Abbildung  5.4). Dies ist unter 
anderem auf den hohen Versiegelungsgrad, die verwendeten 
Baumaterialien und die ungünstigere Wasserversorgung der 
Standorte zurückzuführen (Kuttler et al., 2012).

Hinsichtlich der Feuchtigkeit ist zu beachten, dass bei ho-
her Staubbelastung der Luft aufgrund der erhöhten Anzahl an 
Kondensationskernen der Niederschlag vergleichsweise erhöht 
ist. Trotzdem sind die Böden in Städten grundsätzlich trocke-
ner, weil aufgrund der geringen Infiltrationsmöglichkeit mehr 
Wasser abfließt oder verdunstet (Kuttler et al., 2012). Die 
angeführten Beispiele belegen, wie Stadtökosysteme zur Ver-
stärkung von Klimaextremen beitragen können. Die Auswir-
kungen des Klimawandels auf die Stadtböden sind aufgrund 
ihrer Heterogenität im Aufbau und der kleinräumigen Muster 
kaum generalisierbar. Die Erhaltung bestimmter Bodenfunk-
tionen, vor allem im Wasserhaushalt, ist daher von besonderer 
Bedeutung. Konkretere Beurteilungen erfordern Expositions-
versuche unter verschiedenen Bedingungen.

Durch hohe Anteile versiegelter und verdichteter Bö-
den wird es bei Starkregen zu erhöhtem Oberflächenabfluss 

Abbildung 5.4 Tagesmittelwerte der 
Bodenprofiltemperaturen (tiefenge-
wichtet) an allen Untersuchungsstand-
orten in Oberhausen (01.08.2010–
31.07.2011). Quelle: Kuttler et al. 
(2012)

Figure 5.4 Daily averages of soil 
profile temperatures (depth-weighted) 
of all study sites in Oberhausen 
(01.08.2010–31.07.2011). Source: 
Kuttler et al. (2012)


